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:til
Ð(EGESE ZWISCHEN TRADITION UND

ERKENNTNIS

,,Rabeneltern" - Zur Auslegungsgeschlchte
von Psalm 1.47,9b und Ijob 38,41

Sieglried Risse, Essen

Abstract: Seit clenì 4..Ih ist in cle| iticlischen uncl chlistlicherl Exegese zlj.Ps 147,9b
uncl Iiob 38,41 eine angeblich naturkrrnclige Erklär"ung bezertgt, clie ,,Rabeneltern-Fa-
bel". Entstelttng und Geschichte clieser Fabel wetden hier dalgestellt. Atrch nach
ihrer. \vider.legung wulcle diese Fal¡el von einzelnen Exegete¡l bis in rrnser Jahlhun-
cler.t kr.itiklos erwähnt. An cliesem Beispiel ist ztt sehen, wie zäh die Exegese an einer
Tradition festhalten kann, artch wenn etnpirische Elkenntnisse clagegenstehen.

1. Mit empilischen Etkenntnissen, die den Attssagen der Bibel wider-
spreclren, haben die Exegeten lange Zeit Schwierigkeiten gehabt. In dem
IJeispiel, von dem hier ber.ichtet wird,l gelrt es um das Brutpflegeverùal-
ten áer Raben, einweit weniger brisantes Ploblem alsetwa die Frage nach
der Gtiltigkeit des geo- bzw. heliozentrisclìen \fleltbildes. Bei t¡nserem
Beispiel ist die Geschiclrte daher attch niclrt so dramatisch verlatlfen wie
im F;ll Galilei. Doch kann man a¡clì am Beispiel der ,,lieblosen Rabenel-
tern" sehen, wie mtihsam die Bibelexegese zwischen'l'radition tlnd em-
pirischer Erkenntnis ihren Weg gestlclrt hat.

2. Niclrt nur in der Blisanz unterscheidet sich das Problem in ttnse-
rcm Beispiel von dem irn Fall Galilei, sondern atrch in der Flefkunft. Die
\üeltvolstellttng der Bibel ist eine geozentrische. Dalatls el'gaben sich
beim Aufkommen des heliozentrischen Veltbildes zwangslätlfig Fragen
und Probleme. Die Vorstellung vorn lieblosen Vedralten der Rabeneltern
ist dagegen in del Bibel niclrt votgegeben. Die Stelle Ijob 38,41: ,,Wer
bereitet dern Raben seine Naluung, wenn seine Jttngen sclìl'eien zu Gott
und umlrerirren olìne Futter?", ebenso wie Ps 1,47,9: ,,Et (Gott) gibt den
Tieren ihrc Nahrung, den j¡ngen Raben, die schreien", beziefien sicþ auf
die natüdiche Versorgttng der Rabenjtlngen dtrrch ihre Eltern.2 Diese na-

Dieser. A¡tikel ist clie Kurzfassung einer t¡nver'öffentlichten Untetsttchltng zttr Rabenel-
ternfabel. - Sebastian Bialas danke ich ftir Hinweise utrd Vorschläge ztr diesef Atbeit.
Ebenso wie es in Iiob 38,39 aucl¡ r¡m die natti|liche velsolgung der'jungen Löwen geht.2
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728 Risse

tüfliche Versorgttng ist vom Schöpfer angeofdnet. Die Verse wollen be-
sondefs herausitellen: Gottes Ftirsorge gilt auch den ganz geringen ttnd
hilflosen Geschöpfen wie etwa den Jttngen der Raben, die nicltt beson-
ders geaclrtet sind.

Dle beiden Stellen sind allerdings sclìon selrr frtih anders verstanden
wofclen, nämlich daß Gott ttnmittelbar die Versotgttng der Rabenjttngen
tibernimmt, weil diese nach dem Ausschliipfen von den Rabeneltern
verlassen würden und deshalb atrf die besondere Ftirsorge Gottes ange-
wiesen seien. Die ältesten Bezettgttngen dieser Rabenelterngesclilclrte sind
atrs der Zeit run 400 n. Chr'. Entstanden istdie Geschichte aber wohl schon
früher'. Man findet sie bei jüdischen,3 griechischen'f tlnd lateinischen Att-
toren in verschiedenen variationen. Bei Gregor dem Großen (um 540-
604) wird sie so erzählt:

,,Nachdem die .fungen geschltìpft sind - so wifd l¡erichtet - tlntedäßt es

der Rabe ganz und gar, ihnen Nahrung zu geben, bis sie Federn bekom-
ruen und dadurch schwarz werden. E[ läßt sie Hnnger leiden, l¡is sie
durch die schwarzen Fedefn clen Rabeneltern ähnlich werden. Die.Jttngen
bewegen sich im Nest hin und her und begehren urit offenem Schnabel
nach Nalrrung. Ganz andeLs, wenn sie aniangen, schwat'z zu werden.
Dann schafft cief Rabe r.rm so eilriger Naht'ung ftir sie hefbei, je länger er
ille Elnährttng verzögert hat'"5
'\üüomit ernährt Gott die Rabenjttngen in der Zwischenzeit? Hierony-

mus (trm 347419/420) sagt: mit dem Tan des Himmels.6 Er beruft sich
dafür atrf Naturkundige (,,physiologi").7 Griechische und jtidische Atrto-
1'en nennen Fliegen tlnd Mücken als Nahntng'

Der genaue Ùrsprutng del Rabenelternfabel läßt sich zwar niclrt rnehr
feststellen. Doch legt sich die Vermtttttng nahe, daß die Rabenelternge-
schiclrte aus einetn ztl wörtlichenVelständnis der l¡eiden Bibelstellenent-

Kerhuboth 49b; Miclrasch Tanchuura, 'Eqebh 3; Leviticus Ral¡l¡a 19,1; Pilqe cl'Rabbi
Elieser 21.
(ps?-)Etrsel¡irrs GG 24,68),.Juliamrs Ariamts (PTS 74,27), Chtysostotmrs (PTS 35,191),
Ps-Clìrysostorììus (PG 56,583), Olympioclol von Alexancltien (PTS 24'34Ð'
Gregor.ius Magmrs (CCSI 1448,1514). Davon abhängig ist die Da|stelltrng bei Isiclor
von Sevilla (PL82,46r.
Hieronyrrrus (CCL78,333Û:,,Es heißt näDrlich, die Rabenitrngen leben vour Tatt. So sa-
gen näflrlich die Natrrlkuncligen (physiologi), claß votlt Tat¡ die Rabenitrngen leben."
jihnlich Philippus Plesbyter'(PL 26,811, Arrsgabe 1866) trncl cassioclottts (ccl 98'1308).
Es ist unklar, auf wen Hieronymus sich l¡ezieht rììit seinen ,,physiologi". Der etwa inr 4.

Jh. entstanclene ,,Physiologus" hat kein Kapitel tiber die Raben. Elst in mittelalterlichen
überarbeittrngen werden die Raben aufgenonturen, und die Rabeneltelnfabel nach Isi-
clor erzählt. siehe F. Lauchert, Geschichte cles Physiologus, stlaßburg 1.889,142.

3

6

7
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standen ist.s Diese Vorstellttng von den ,,lieblosen" Rabeneltern wtlrde
als eine naturkundliche Lehre aufgefaßt tlnd beherrschte ftil die folgen-
clen.Jahrhunderte die Attslegtrng der beiden Verse.

Aus einenr Bestiaile, 13..Jh. (Mélanges cl'Alchéologie, Vol. lI, Palis 1851, Pl. )O{): Die
Rabenjungen wer'den mit hinunlischem Tau genältlt, weil ihle Elteln sich uiclrt rtrtr sie
kiir¡uneln, Der erwachsene Rabe hackt eineltt Toten clie Atlgen aus (Spr'. 30,17).

3. Das garrze Mittelaltel hindtlrch wird clie Rabenelterngeschicltte fast
unveräncleft übediefert. Sie findet sich bei den rneisten Bibelelklär'eln
¡ncl in tibellieferten Predigten. Sie stelttattclt in Koru'ad Megenbelgs ,,Bttclt
der Natur", cler ersten Nattugeschichte in detltscher Sprache.

Vede¡.aus clenl Alten Olierìt noch ar¡s clenr gliecltisch-r'öntiscllen Altertunt sind solclte
Volstellungen sonst bekannl. Fiil c'len letztetetr Beleich schleibt Otto Keller (Die an-

tike Tielwelt, Leipzig 1913,2. Bcl., Nachcht¡ck Hilclesheint 1963, 931): ,¡A.uch die böse

,Rabenr¡lrrtel'' scheint im will<lichen Lebe¡r ¡richt voLzttkottttlten, ttltd es ist elfletrlich,
claß wil clertr klassischen Alteltull keine Scht¡lcl an diesetn Mythos aufbiilde¡r können."
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4. Sind den Bibelefklärern damals eigentlich keine Zweifel gekorn-
tnen an der Rabenelterngeschichte? Das könnte sein. Aber detttlicþ atls-
gespr.oclìene Zweifel oder Kritik ist erst atls dem 16. Jh. tibediefert und
ñ.,ti.,ro.r wenigen Atttolen. Eine schalfe Ablehntrng findet sich irn Psal-
rnenkornrnentãr von Johannes Calvin 0509-1'564) :

,,\(/as die Juden da fabttlieren, die Rabett utlirdett ibrc Julryerr' ueilassert,
sol¡ald diese ausgeschli.ipft sind, und \üümrer entwickelten sich in der
Bor.ke von Bäumen zu ihrer Ernähfung, - das machen sie nach ihrer lvei-
se; denn sie haben keine scheu trnd scham, alles mögliche - ohne tot zu
wer.den - zu erdichten, wenn immer ihnen etwas Mehrdeutiges begegnet.
Ftir.nns jecloch soll dies geni.igen: Die ganze Ofdnttng der Nattlr'wircl so
von Gott gelenkt, daß Nahr.ung nicht einrual den.fungen der Ral¡en fehlt,
die dt¡rcl.r Kr'ächzen zuul A¡sdLt¡ck blingen, daß sie htrngrig sind tlnd ftir
sie keine Flilfe atls der Not ist, wenn Gott nicht hilft."e
Det Vorwurf gegen die.|trden ist allerdings unangebl'aclrt. Diese Fa-

bel wrlr.de ja auch von den lneisten clrristlichen Bibelelklärern angefülìrt.
Die von calvin angedentete ,,nattirliche" und dem sinn des biblischen

Textes entspfechende Erklämng ist darnals von einetn jungen Kapttziner-
Tlreologen, Franz Titehn an 0.502-1537), au sftihdicher dargestellt wor den :

,,In diesen rJøorten tljob 38,411 wird nichts davon angecletltet, daß clie

.fungen vellassen wetden, sondern es wird ntll' gesÍlgt, wenn die .lungen
schreien, versieht Gott die Eltem nlit Nahrung, die sie natürlich ilrren.lttn-
gen bringen, die vot. Htrnger sclueien. \#enn also iemanclern inl vorlie-
genden vers [Ps 147,91 die Geschichte voln Vellassen-werden def Raben-
jnngen nicht gefällt, kann jene Stelle lljob 38,411 die vorliegende nach mei-
nef Meinung passend er.klären ol'rne E|wähnung jenel Gescl.richte, uncl
zv¡ar in clelll Sinn, daß gesagt werden soll, Gott versol'ge die Rabenfun-
gen, die aus dent Nest zr¡ ihur schreien und vor Httnget'krächzen, lììit def
notwendigen Nahltrng, tlnd zwat' dtlrch clie Eltefn, denen Gott gewährt,
daß sie finden, was sie ztll'Fütteltlng der.ftrngen llringen können'"to
Titehnan hat damit - wohl als el'ster - klar attsgesprochen, wie cliese

Bibelstellen ufspriinglich gemeint waren. Es ist erstattnlich, daß in den
folgenden 200 Talu'en nüt ganz wenige Exegeten ilìln in seiner' ,,natüdi-
chãn" Erklänrng dieser Bibelstellen gefolgt sind. Der Einfluß der Tradi-
tion wat'offenbar stärker als das ,,nattirliche" Denken.

9 Corprrs Refo¡natonrur, Vol. LX, Bnursvigae 1,887, 429. Die ktusiv gesetzte stelle ist von
nrir. korrigiert. Sie wa¡ schon in cler ercten Atrsgabe (ln Librrrr¡r Psaltnotrtttt, .fohannis
Calvini conuuentalitts, IGenfl Oliva Roberti Stephani 1557, 63Ð entstellt: ,,deseli a ptrllis
suos corvos". In del flanzösischen Übersetzttng (Courutentaires de M. Iean Calvin sttt'

le livr.e des Psaunres, o. O. 1561, 892) heißt es: ,que les corbeartx laissent letus petits".
l0 F. Titelman, Elucidatio in otnnes Psalmos, Paris 1551' CCCI v.
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5, Für die kritischel Denkenden öffnete sich ein andeler Veg. Die al-
te Rabenelternfabel wurde dttlch eine nette Version elsetzt. Ftir diese nette
Version gla¡bte man sich a¡f eine der gr'ößten Atltol'itäten, auf Alistote-
les berufen zu können. Schon irnMittelalter war die Tierktrnde desAristo-
teles im lateinischen Abendland bekannt geworden. \üas Aristoteles in
diesem Werk tiber die Raben sagt (und was attclì die von ihm abhän-
gigen Autoren Plinius ttnd Aeliantls i.ibel die Raben sclrteiben), ist bei
ãei Erklarung der.beiden Bibelstellen jedoch elst im 16. und vor allem
im 17. .flr. r'ichtig zurn Zvge gekotnmen. In der Tierktlnde (VI,6) des
Aristoteles wird vom Raben gesagt:

,,Er blütet zwanzig Tage ttnd wilfi die.lttngen at¡s detlt Nest" und (1X,31)

,,Raben halten sicl.t in beengtel Gegend, in der ftlr lttehtere nicht genü-
gend Futter ist, nul' ztt zweien, tlncl sie werfen ihre .ltrngen, wenn sie
eben fliegen können, zuerst atts detn Nest, später vertreiben sie sie sogar
aus der Gegend."rr
Aus diesen Stellen ergibt sich niclìt zwangslättfig, daß die jtrngen Ra-

ben nach der Meinttng des Aristoteles in eine Notlage gestoßen werden'
Viele Exegeten verstanden abet'diese Attssagen in einem tiberspitzten
Sinn: Die Rabeneltern würden ihre.|ttngen atls dem Nest tlnd atls ihrer
Urngebttng dr'ängen, schon ztl einer Zeit, da die.fttngen der Fiirsorge ih-
rer Eltern noch dringend bedi.irfên. Dieses Vedralten wtlrde als Lieblo-
sigkeit bzw, Grattsamkeit interpl'etiefi, die ihren Grtlnd in del Gefräßig-
keit der Raben habe. Diese Version lutte gegenüber der alten Rabenel-
ter.ngeschiclrte einige Volteile: Sie wal glatrbhafter; sie konnte sich attf
die großen nat¡rkundlichen Atttorjtäten berttfen; ttnd wartttn eigens die
J¡ngen der Raben an den beiden Bibelstellen etwähnt werden, war attcfi
erklärt, da tnan annaltm, die Rabenjtrngen seien fiir eine gewisse Zeit
unvel.solgt und in Not. Es dr'ängt sich der Verdacht atrf, daß dieses tiber-
spitzte Verctändnis der Aristoteleszitate durch das traditionelle Verständ-
nis der beiden Bibelstellen gefördert worden ist.

Die alte Rabenelterngeschichte wttrde aber dtlrch die netle Ver-
sionl2 nicht einfach verdrängt. Die alte Version findet sich auch weitedrin

u Aristoteles, Tielktrncle. In: Afistoteles, Die Lehfschliften, hetattsgegeben, iiberttagen
rrnd in ihrer Enrstehturg et'lätttett von Dr. P. Gohlke, Pacletboln 7949,254.

12 Die neue Version findet sich z.B. in den Iiobkonìrììentalen votì Cílietân cle Vio (1535),

Johannes cle Pinecla (1601) uncl dem Psahlrenko¡rìlììental von Thouras le Blânc (1673).

- Eine weitele öftel angefiihlte Version del Rabenelternfabel geht attf den lateinischen
Graulntatiker trnd Vergil-Korììlììent¿ìtor Selvius (uur 400 n. ChL.) ztrltick. Er l¡eltlft sich
a¡f Plinius: ,,Ül¡er. clie Raben sagt Plinius in [seinell Natulgeschichte folgendes: sie
seien vergeßlich t¡ncl lcehlten lììeistens gal nichf ztt iluen Nestern ztrfiick; aber dufclt
einen natiirlichen Antfieb tragen sie in ihre Nestel clas zusat¡ltlten, was Vtirtìlet her-
vor.bringen kanrr; von cliesen ernählen sich wähle¡rcldessen ihre veLlassenen .fttngen"
(Servit¡s ad 1. Georgic. Vig.). Diese Angabe gibt es abel l¡ei Plinitls gar niclrt. Velllìtlt-
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bei vielen Bibelerklärel'n, abel'auch in natttrgeschiclrtlichen\íerken, z.B.
in dern häufig a¡fgelegten Kräutelbuch des Frankfurter Stadtphysikus
Adam Lonitzer 0.528-1586) noch 1630 und 1713. Konrad Gesner (1516-
1,565), dessen sechsbändige Historia anirnalitltn zurn Vorbild der be-
sclrreibenden Zoologie der frühen Nettzeit wttrde, bringt beides, die alte
Rabenelterngeschichte und die Atrssagen des Aristoteles, ohne jedoch
kritisch stelltrng zu nelìmen.l3

Man darf wohl annehtnen, daß die alte Rabenelterngeschiclrte sich
besonders in Predigt trnd religiöset' Unterweisttng gehalten ltat, da sie
eindrucksvollet ist als die netle Vercion. Sie wird z.B. in einer Sclrrift des
berälunten Predigers Abraham a Sancta Clara (7644-1709) angefi.ihrt't'¡
A¡clr die frtiheste Bezettgttng der Redensart vom ,,Rabenvater" findet
siclr in einer Predigt. .lohannes Mathesius (.1504-1,56Ð, 7540/47 Lnthers
Tisclrgenosse in Wittenbelg, gebl'atlclrte irn Jahr 1549 das Wort ,,Raben-
vater'" in einer Hochzeitspredigt,rs tlnd zwar ohne weitere Erklärung' Er
konnte vofaussetzten, daß die Ral¡enelterngeschichte seinen Ztlhörern
l¡ekannt war.

6. Oaç die Rabenelternfabel niclrt mit der Virklichkeit übereinstimtnt,
wrìrde vielleiclrt sclìon fri.iher auf Gftlnd von Beobachtttngen et*annt.
Die ersten Beliclrte dari.iber gehen atlf den Magdeburger Rektor Geolg
Rollenlragen (1.542-7609:) zurück. Daß seine Beobachtungen trns tiber-
liefert sind, ist fast zttfällig. Rollenhagen hat ftir seine Sclrtiler Texte ver-
faßt ztrm Übersetzen ins Lateinische. Es ging in diesen Texten tttn Ge-

lich starr¡¡t die von Servius angeftihtte Attffassr¡ng atrs del liidisch/christlichen Erklä-
rrng ztf Ps '1.47,9 l>zut. liob 38,41.

13 Ulysse Alcû'ovandi (+ 1605), ein Meclicus in Bologna, fiigt in seinel Ornithologie
(Orrritfuologiae, hoc est de avibus histoliae libli )CI, Bonolriae 1646) u det alten Ver-
sion der. Rabeneltelnfabel clas hinzu, was bei ¡\r'istoteles, Plinitrs tttt<l r\elinrtt¡s steht.
Nach Aldrovancli ergibt sich clanlit folgencles: Nach <lertl Âtrsschlii¡;fcn wer<len <lie.lt¡n-
gen von den Alten verlassen, weil sie nicht schwalz sin<l ttnrl <l:tltcr von rlcn Âltcn
¡icht als eigene erkannt werclen. lüas die Ernä[rltrng clet .frtrrgen irl <liesc¡r elsten 'l'1'
gen angeht, so zitiert Aldrovancli die velsclriedetìen Antwotten: Miiclcen, Viìrtttet <l<let'

fii¡u¡lisc[er. Tau. Nach sieben Tagen wetden clie.fungen den Âlten iihnlich uncl ietzt
nìit gl.oßer Hingabe von cliesen vefsot'gt. \üenn die .Jrrngen ihle Nahnrng selbst be-
sc[affen können, welden sie von den Alten etst at¡s deur Nest, dann attch atts del Ge-
gencl veltrieben.

14 Äl-rrahanl à S. Clara,.fuclas der Efiz-Sclìehìr ... Anietzo aber verurehtet / verbessert / ttncl
arrff <las neue hetauß gegeben, E¡ster Theil, Niirnberg 1718,220.

15 Elrespiegel Mathesii, Leipzig 1591, 42r/v: ,,Die al¡er' / so die ihLigen nicht velsolgen /
seincl Unholden uncl Rabenväter / dolopTot llieblos gegen die lhligenl, wie tllan an
clen Raben uncl Spechten / u¡rcl an unseren Hoppenblticlern und Biergtugeln sihet: Da
cler.Ma¡n fiisset r¡nd seuffet / und lesset clas Veib Htrnget' leiclen." - Arrch 1554 in ei-
ner. Precligt vo¡ Bergleuten in Sankt -loachinrstal, hertte Jachytuov in Tschechien (.f.

Mathesius, Belgpostilla odel Sarepta, Ntilnberg 1578, )Õffv-)OffIr).
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schichten, die niclrt del Virklichkeit entsprechen, abet'als zutreffènd an-
gesehen werden. Diese Ûbungstexte wttrden von seinetn Sohn Gabriel
in literarische Fonn gebracht und erstmals 1603 als ,,waht'lufte Ltigen"
veröffentlicht.r6

Rollenhagen beschreibt zunächst das ftirsorgliche Verhalten der Eltern
beim Ausbrtiten der Eier und fählt dann fort:

,,Wenn aber nun die .lungen in den negsten dreyen !Øochen atls den
Eyerschalen hel'auskollmen ,/ sincl sie nicl.rt weis / soncleln hal¡en eine
fahlschwartze heßliche Haut / und auf cleru Hatrpt ,/ Rtlcken uncl Flügeln
/ kleine sclìwal'tze Pflaumfededein / als die scl'twat'tzen iungen Tatrben.
Es vellassen sie aber die Elteln in keinem wege / sondern halten bey ih-
nen rnit gl'ossenì Fleiß ihre \(/acht / das Et¡len / Kraen / Sperber' / etc.
Ihnen kein Leid thun. Und wo sie eine lVeihe ,/ Habicht / Rab odel Kra-
he von feln ankommen sehen ,/ fehret ihnen cler eine entgegen ,/ tlnd
streitet mit ihnen / biß er sie auf einen andern \feg fürübel bringt. [...1
'\Yy'ann sie [die .lungen] starck elwâchsen sein / so fiìhlet er sie selbst ztt
Felde / nnd treibet sie mit Gewalt fi.il' sich hin. Vann abel'einel' in den
Flirgeln lahm ist / und nicht Fort wil / so bleilblt Vater trnd Mtttter bey
clen gr'östen l.¡auff'en / und lesset den einen sitzen / oder i.ibels Tach
hinab fallen. Speiset aber auch iru Felde die andern ,/ l¡iß sie selbst sich
ernehren können."
Zu del alten Rabenelterngeschiclìte sagt er:
,,Wele derwegen das beste / wil blieben bey den Wol'ten Davids / Jobi /
und Chlisti / und machten nicht eine Glossa dazu / die wider die Nattu' /
und wider die \farheit ist. Untel des mus tuan Gedult haben mit den Al-
ten./ die es nicht besser gewust haben."
Er komrnt atrch auf die grttndsätzliche Frage ztt sprechen, worattf

denn trnsel Wissen, speziell rtnsel natttrktlndliches Wissen, zu gründen ist.
Er stellt fest, daß im natttrktìndlichen Bereich gründliche Beobaclrttrn-
gen beweiskräftiger sind als die ehrwürdigsten Attssagen del Tradition:

,,Von diesen Sachen dürfen wir Aristotele,,t, Plitth.ntt, oder Alberttnn
Magrn.u,t nicht Fragen / sondeln ttnset'Attgen selbst. Uåi rcn.ttn testitttottia
ødstnú ttou oþt.ts est uerbis. Sagen die .lulisten. \Øider die öffentliche
Erfahlung aber reden und disptttiren / ist keine Veißheit / sondeln eine
nlrtwillige Unsinnigkeit.
\ffann aber einer der jungen Vogel Art nicht weis / der sol ia billig die-
selben hör'en / die es wissen."

1ó Hiel zitielt nach clel Ausgabe: G. Rollenhagen, Valhaffte Ltigen ,/ von Geistlichen trnd
Nattillichen Dingen / oclel Beschteibung etlicher warhafftiger'/ abet bey vielen alte¡r
rund neuen Sclibenten uncl Gelehrten / Geistlichen und rveltlichen / eingerissener atts-
gebleiteten Glaubwiircligen Ltigen, Vahlenberg / Bey Gottlieb Ltigen-Feincl 1680, 320-
335.



Diese Einstellung war darnals keineswegs allgemein.rT Die alten Atlto-
rjtäten galten imrnei noch bei vielen mehr als Einwände auf Gnrnd eige-
ner Erfãhnrng. \t(/ie groß die Aclrtung vor den alten Atltotitäten war, zeigl
sich selrr de¡tlicfi bei dern Magdebt¡ger Tþeologen Reinlurd Bake (ca.
1.586-1657).ts Bake geht von der Frage aus, ,ob Gott die Rabenjungen
(wie andere Vogeljungen) dtlrch die Mühe ilrrer Elteln vefsorgt tlnd er-
häIt." Er faßt dann die Dadegungen von Rollenhagen zttsantmen,le det'
diese Frage ja mit Nachdruck bejalrt. Danach referiert er die Ve[t[ei-
bungs-Vercion. Und ntln komlnt ein aufschlttßreicher Satz:

,,Ich bin nicht weit davon entfernt, daß ich dieser Meintlng ztlstillllne; ie-
cloch - ich pisse niclìt gern in die Asche cler Väter (.attarnen in paternos
cineres non libenter ntingo), ich will liebel die Detlttlngen def Väte[ tlnd
del Philosophen ztt diesenl Psalm ztlsatììlììentragen"'
Bake gibt dann die alte Version der Rabenelterngeschichte. wieder,

für die .t'-ei.t. Reihe von Antoritäten zitiert. Et'kornrnt dann noch einrnal
agf die Ausgangsfrage ztrrück und erklärt ausfi.ihdich, daß Gott natür'lich
- wie bei dén ãndeien Vögeln - asc¡ die Rabenjungen durch die Eltern
ernähren könnte.

,,Aber. clas scl.reint sowohl hier [Ps t47,91 als auch in ]ob t38,411 verneint
zu weLden, auf daß das Beispiel göttlicher Fiìr'sorge bei diesenl Vogel
ganz einzigartig uncl außer.or.dentlich sei. Iclr sage das itt. der Absicbt, daß
nienland sogleich die Atten auslache. Es gibt nämlich in der Nattlr viele
Dinge, über die uit'tttttuíssettd sittd."
Rollenhagen sp¡ach davon, daß man mit den Alten Nacfisicht fiaben

m¡ß, clie es nichi besser gewußt haben. Aber er selbst vedäßt sich attf
ernpirische Erfahnrng. Bei -Bake - ttnd den meisten Gelehrten im 16. tlnd
17. .llì, - ist die Aclrttrng vor den alten Autoritäten in diesem Falle so
starü, daß die Einwände atts de¡ Erfahrr,rng sich noch niclrt durchset-
zen.2ó Auch in naturkttndlichen \íerken wild die Brtrtpflege der Raben erct
z;ur Zeit der Atlfklärung irn 18. Jh. sachgernäß dargestellt.

7. In Zei¡alter der Atrfklänrng kornmt in der Vogelkunde die ernpifi-
sche Methode ztlm Dttrchbntch und die Rabenelternfabel wird endgiiltig
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17 Rollenhagen 0542-1,6O9) lel¡te etwas fitihel als Galilei 0564-'1642)
18 R. Bake, Colììutentalius exegetico-placticus postlruurus in Psalterit¡tù Daviclis, Acctr-

rante filio Ernesto Bakio, Ftnncofilrti acl Moenunt 1664, 557f.
19 Die Ar¡sftihnlngen von Rollenhagen sincl von den Exegeten l<aunt l¡eaclrtet worden.

A¡ßer bei Reinhard Bake hal¡e ich bei keinenl Exegeten einen Hinweis auf Rollenha-
gen gefunclen.

æ ÃrfrchlufSreich sincl clie Dallegungen bei S. Bocltalt, Hierozoici sive bipartiti opelis de
aninralil¡rts Sct'iptutae pâls Postetior', Lonclini 1663,203-208' Die alte Version rler Ra-

benelternfabel wircl von ihut engagielt widellegt. Von cler netteu Vetsion kann er sich
al¡el noch niclrt ganz frei urachen.



widerlegt. Ztrgleicþ wird abel auch die Einheit der \íissenschaften
atrfgebrõchen, und es verselbständigen und isoliercn sich die einzelnen
\fisienschaftsbereiche. An dieser Aufspalttrng der'lfissenschaften liegt
es wohl, daß viele der neueren Exegeten auf die Brtttpflege der Raben
gar niclrt eingehen. Ftir diese Flage sind sie nicht zuständig und rni.ißten
Ji.h du.tib.rèrst bei den Natttt'wissenschaftleln kundig tnaclten. An die-
ser Aufspaltnng der'Wissenschaften liegt es abel attcfi, daß von einzel-
nen Bibãlexegèten die Rabenelternfabel bis in tlnser.|alu'lrtlndert kritik-
los elwälmt wird.2l

Z¡ den wenigen, die sich über das wirkliche Verhalten der Raben
ktrndig rnachen, gehört Geofg Fohrer.22 Imrnerhin hat er. es 1963 noch
ftir angezeigt gehalten, über die Rabeneltelnfabel ein klales \ùüolt zû sa-
gen:

Der Rabe ist ,,fìifsolglich für' seine nacl.r Nahrttng schleienden .lungen [...1

Gott gibt dem Raben die Nahrtlng, so daß et' sie clen gefì'äßigen .fttngen
bringen kann." Die Rabeneltelngeschichte ,,kann sich [.'.1 wecler atlf clen
alttestantentlichen Text stützen noch auf clie Lebensgewohnheiten des
Raben ber.ufen, die ger.ade entgegengesetzt sind. Vielmehl dtilfte die fal-
sche Auffassung auf einel nrißbrätrchlichen praktischen Attslegtrng trnd
Anwendr.rng des Textes bertthen, die wie in andel'en Fällen ein tln-
nrenschliches Vel'halten ztl Unrecht nach einetrl Tiel benennt'"¿ì

,,Ral,¡envater", ,,Rabenmttttet'" sind hettte noch in ttnseret'Spracþe Be-
zeichnungen ftil lieblose Eltern. Obwohl cliese Redeweise sich wedel atlf
das wirkliche Vet'halten der Raben bentfen kann noch at¡f die Attssagen

Exegese zwischen Traclition trncl erttpilisclter Erkenntnis r35

F. Baetlrgen, Die Psalmen, Göttingen 31904,432: ,,Die iungen Raben werden fr-iihzeitig
von clen Alten vetlassen r¡ncl sind claher in besoncleret Veise auf Gott angewiesen." -
A. B. Ehr.lich, Die Psaluren, Berlin 1905, 387i ,,Die iungen Raben sollen auf Gott I¡e-

sonclers angewieserr sein, weil sie von clen alten vernacltlâssigt werden." -.J. Nobel,
Libano¡, Exegetisch-houliletischel l(omuìentar ztt den Psaltuen II, Hall¡elstaclt 1911,

520: ,,diese tägliclì siclì clecl<ende Tafel fiil Getiel r¡nd Gefliigel, an det artch clie von
del Ral¡enmutteL vetlassenen, nach Nahnrng ktächzenclen.frtngen vetsotgt werdeu". -
.f..J.P. Valeton, De Psalnren, Nijnregen 21913, 4O5f: ,Vooral in het voeclen del jonge [a-
ven, waalva¡ het l¡elcencl is, clat zii reecls vloeg cloor de or¡cletr aan haal lot worclen
over.gelaren(. -.J.H. Eâton, Psalurs, Lonclon 21972,312:,,the baby ravens, whiclt at'e te-
putecl to be clese¡ted ea¡ly by theil'parents". - L. Jacqtret, Les Psatttnes et le coertl cle

['Horrrrrre, o. O. 1,979,716: ,,Il pour.voit à la strbsistance des petits colbeattx, chassés
pr'érììaturénìent clu ¡ricl ".
Beso¡rclels fiinz¡weisen ist auch auf N. I-1. Ttrr'-si¡ai, The Book of .Job, Revisecl Eclition,

.fer.rrsalerrr 1967,537-539. Kii¡zele Ríchtigstellungen clel alten Fabel finden sich artch in

clerr liob-Kourrììentaren von H' w lleltzbelg (194Ð, G' Hölscher'(1952)' F Hesse
(1978) uncl clem Psalnren-Koltttììentar von H. Groß / H. Reinelt (1980).

G. Foliler', Das Btrch Hiob, GtiteÍsloh "1963, jlDf .
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der Bibel,2'1 sollte man niclrt versttchen, diese Bezeichnungen atlsztlffier-
zen. Sie können erinnern an die jahllrttndertelange Berntihung der Ex-
egese (bis zur Aufkläntng aber attch der. Nattlrkttnde), zwiscfien Tradi-
tión und empirischer Erkenntnis die Walu'heit zu finden.

24 Leicler gibt es dariibel l¡is in die neueste Zeit falsche Infortlrationen. So heißt es noch
bei L. Röhr.ich, Das große Lexikon der splichwör'tlichen Redensarten, Ffeiburg 1992,

B<1. 2, 1217: ,,Schon in der.Bil¡el welclen hungrige, von ihren Ehet'n vetstoßene Ra-

be¡i¡nge erwähnt" uncl ,,Diese Vorstellung vonr lrttngrigen Rabenitrngen beu¡ht auf cler'

Tatsaclte, claß {ie Rabenelteln ihre.fungen aus deln Nest vettteiben, sol¡alcl diese allein
leben können."


